
Kir ch e Uun d .
u Schattenſpiel für die Chriſten und Samaniſten unſerer Jenr

Von 6 Oeller.
1

ch ind rler, ge eine ſeltſame Zu⸗ſammenſtellung So wunderlich ſie aber auch erſchei
nen mag, erwägen wir unſere Zeitumſtände näher, ſoergibt eS ſich, daß gerade in unſeren agen nichtserſchütternder ſich aufdrängt, als eben teſe wunder⸗
liche Zuſammenſtellung IT 0  en nämlich aus den
verfloſſenen Jahrhunderten ſattſam die un erhal⸗
ten, wie während des auſe derſelben in en Th eilen der Chriſtenwe nichts eifriger betrieben worden,
als der Aufhau neuer Gotteshäuſer. Und leſeGotteshäuſer wurden, ＋ ſich nur immer thun ließ,nicht allein nach dem QAltenden Geſchmacke A  mögichſt kunſtgerecht erbaut, ſondern auch eben ſo Ind
mitunter ſehr prachtvoll ausgeſchmückt. Enorme Sum⸗den hat mancher Kirchenbau gekoſtet, nan ſcheute ſienicht, man brachte fu die größten er Die Kir
chen⸗ ind Pfarrgemeinden ſtrengten ſich ſehr oft da
bei auf's Aeußerſte c0 und leiſteten mit unermüdli  *
chem ſfer Ee größten Dienſte. Noch immer muß lan
d  e einſchlägigen Bauwerke unſerer Vorfahren anſtau⸗
nen, und ihren Eifer, ihre 22 —. ihre Opferwil⸗
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igkeit bewundern den Proteſtanten kann und
darf un dieſer Beziehung die Kraftaͤnſtrengung
und den üſer nicht abſprechen. ie einſte Gemeinde
trachtete, unter ein Bethaus zu kommen, und rechnete
eS für ein großes Glück, enn ihr dieſes gelungen. Ka⸗
tholiken und Proteſtanten, die eigenen Kräfte
nicht ausreichten, ſuchten If. bei ihren Glaubensge⸗
noſſen, fanden ſie auch gewöhnlich, und erreichten ihr
Ziel durch den wohlthätigen Sinn ihrer rüder. teſe
Tendenze vorherrſchend bis zum Jahre 848 Da brach
von Weſten her der revolutionäre Sturm auch über Deutſch⸗
and mit unwiderſtehlicher Gewalt herein, und wälzte
ſich fort durch alle Gauen; wälzte ſich auch Üüber

und warfdie öſterreichiſchen 2  Eee  — herein,
über den Haufen Was auf dem politiſchen Gebiete
unterging, Dbd auf demſelben emportauchte, geht uns
hier nichts an wir wollen bemerken, was
kirchlicher Beziehung ſich umgeſtaltete, und
ganz anders wurde, als eS noch vor emn paar d
ren geweſen Und wahrlich dieſes iſt außerordentlich,
1d, * grenzt an 8s Wunderbare und Unglaubliche Die
Revolution warf ſich zuglei au relig iöſe Gebiet
0 ien eS Anfangs als bb dieſes aus dem
Spiele en wollte Die Franzoſen beſannen ſich ſo
gleich, und der vernünftigere ei derjenigen die die
Revolution rha muthwilliger Weiſe heraufbe⸗
chworen hatten dann aber als ſie gelungen, und EI
ne unerwartete Richtung genommen vor den
unermeßlichen und furchtbaren Folgen zurů  ebten,

zur eigenen wie zur Rettung der Geſellſchaft
und des Vaterlande mit der Ir U Der
alte Republikaner Dupont de Ure ertheilte dem ſeli⸗
gen Erzbiſchof von Paris em artyrer der Neuzeit
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dem Bewunderten und Bewundernswerthen, als
ihm die 1 empfohlen, die reelle Antwort: „Mei
ne Herren die Freiheit und die Kirche, oder die Le
ligion müſſen hinfort miteinander Hand Hand ge⸗
hen 74 Und Jedermann weiß, daß, wiewohl die fran
H Soeialiſten und Communiſten offen anf den
Umfſturz der 1 ausgingen, die ungeheuere Majo
ritad der Franzoſen die eligion doch Schutz 9e
nommen, und ſich auf die Seite der 1 geſtellt
hat e alte verknöcherte Gallieaner 9  en ihre
Grundſätze aufgegeben, und entſchiedene Voltairia⸗

ſich etehre Unglaubliches reigniß, Thiers
und Montalembert das will agen Voltairianis-—
mus und Katholieismus 0  en ſich zur Erhaltung
der chriſtlichen eligion und r einander be⸗
reitwilligſt die ande gereicht Uum die Humanität und
das Vaterland vom rze den Abgrund zu ret
ten Gerade dem ande, welchem ſich der rtan

das Poſitive rhoben, feiert jetzt Religion und
I1 den entſchiedenſten und ſchönſten Sieg Wun  —  —
derbar gewiß, aber w

Ganz anders jedo vüthete der Sturmi Deutſch
land und unter den früheren Zeiten als höchſt be
ſonnen geprieſenen eut denn die Bewegungs—
und Fortſchrittspartei zei nicht U Luſt, eligion,
das Ei Chriſtenthum und ir ganz zer  —
chlaͤgen und U.  *  ber ord werfen 3u wollen Insbeſon⸗
dere aben die Ultraradikalen wie B ein Struve,
e  L/ Heintzen E1 Ruge, euer  2
bach, Marr, Ind wie noch anders leſe Herren hei  —
ßen, ſammt ihren Anhängern, leſe ſchändliche Ten⸗
denz ganz offen zu Tage gelegt, und die zahl⸗
loſen langſamer nachtretenden Jünger derſelben, ſey eS



Kirche und Kerker 733

aus Klugheit, oder aus rundſa ähnliche en
bisher in Abrede ſtellen; ſo iſt doch dads, ſie als
eligion aufgefunden uind empfehlen, ni weni⸗
ger als wahre eligion, oder eigent  liches
Chriſtenthum, und die Kirche, die ſie erbaut wiſ⸗
ſen wollen, ſo wenig eine chriſtliche —  L, als
da8 Heidenthum Chriſtenthum, und die religiöſen Ver⸗—
ſammlungen der nordamerikaniſchen Wilden, oder der
götzendieneriſchen eger in Afrika eine
11 enannt werden können. der vas iſt denn
der Rationalismus der proteſtantiſch Li  cht
freunde anders, als Leiner, und enn nur noch
reiner Vernunfteultus, brin die Vernunft
ſich zunt Haus g9 ö tz erhoben, und ſich ſelbſt
den Weihrau der Anb etun ſtreut Und was ſoll
enn eine aus eitel Rationaliſten zuſammengewürfelte
2 eyn Nicht etwa ein wahres Fleckelkleid,
aus Hunderttaͤuſend der verſchiedenſtfarbigen appen
zuſammengeſtückelt? Und könnte wohl ein derlei Un
gethüm wirklich eine wahre Gemein  aft von GU·
igen enannt werden, oder als 0 Ur eine
kurze Zeit fortbeſtehen? Was iſt denn der ſogenannte
Deutſchkatholieismu der Enthüllten und der
Verlarvten weiter, als ein ähnliches, vielleicht noch
vie ärgeres Gemengſel, indem eine Liebhaber nur
darin einig zu ſeyn ſcheinen, was ſie von den
bisherigen Glaubenslehren aller poſitiven Religionen
nicht lauben, darüber aber In vollendeter Dis
harmonie leben, was ſie etwa von dem blutwenigen,
das ſie ehalten zu wollen vorgeben, eigentlich in
Wahrheit noch glauben möchten? Und was ſoll In die⸗
ſem i eine deutſchkatholiſche Ir ſeyn,
enn nicht eine Verſammlung zur gefälligen Un⸗
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terha  un g bei Bier, Wein und Schnaps,
Friedensgerede die Verſammelten, und haarſträu⸗
benden bombaſtiſchen Läſterungen und rohungen ge
gen diejenigen, die da draußen ſind, und nich in die
qualmende der famoſen Kirchenkneipe hinein⸗
wollen, man Schluße ein Paar herzſtär

—
ende Heckerlieder ungt, donnernde 0 auf
die Schöpfer und Bildner der neuzeitlich religiöſen
ochideen ausbringt, und endlich alle zuhörende und
zuſchauende elt, nach Art des Indianerhäuptlings
Ka Gr- Ga- Gah Bowh, aus dem Stamme Ohwai,
durch Herumreichung der Friedenspfeife, wie das
auf dem erbaulichem Congreſſe Dder Friedensmänner
jüngſt du Frankfurt ain ehen, bis zum
dritten Himmel hinauf für Meiſter Johannes, den
glorifieirten Weiberverführer und Ehebrecher,
dann vagabundirenden V  andläufer und jetzt nord⸗
amerikaniſchen Unglaubens⸗ und Unſittenpre⸗

ig E und ſein ſo herrliches, ſo eque und arum
Vielen ſo liebwerthes, weil alle Ketten brechendes,
und alle —  —.— freigebendes N th m electri⸗
ſirt? Das ſind die beiden Haupt⸗Nichtreligionen,
denen jetzt ſo viele Deutſche zuſtrömen; das die be
den Nichtkirchen, die ſie auf den Trümmern der
früheren chriſtlichen onfeſſionen aufbauen
wollen. Ständen unſere ſo beſonnenen, ſo ieder, E
rechtlich und chriſtlich denkenden V  äter  A auf aus den
äng verſunkenen Gräbern, und ſie dieſe eben ſo
elende als unſelige und traurige Wir  aft ih
rer nte und Nachkommen, ſie wür  15  den ſich baß dar
ber entſetzen, und einen guten ei erer, die ſich
jetzt Ur freiſinnig nd über alle Ahen hoch

halten, en  eder eute halten, die dem
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Narrenhauſ e entſprungen, oder doch dafür bereits reif ge⸗
vorden ſind, und ſich mit Abſcheu von ihnen en.

Mit dem Politiſchen hat ſich in Deutſch

—
land und Oeſterreich der Sturm wider die eligion
und 42 geeinigt, und unter den Katholiken wie
unter den Proteſtanten en immerfort (ue Schaaren
ogar öſfentli ab jenem radicalen elt  er, das
zwar zum Theile noch immerfort die Namen „Reli  —  —
gion“ und „Kirche“ uſurpirt, aber nicht mehr Im
Geringſten ſich darunter das en vas man vor 1848
damit bezeichnet hat, größtentheils jedoch auf völlige
Vertilgung Beider ganz unverholen ausgeht. Allerdings
würde nan ſehr ungerecht ſeyn, wollte Nan em
Volke ein 10 Streben zuſchreiben. Wenigſtens
von dem katholi  en Volke in Deutſchland wie in Oſter
reich läßt ſich ſo was Urchau nicht behaupten. Die Maſ⸗
ſen ſind, ott ſey gelobt, wiewohl die Aufreizung
mächtig ge  e hat, und die Verſuchung groß ge⸗
weſen iſt, noch ſo ziemli und faſt ganz und gar ih
rem auben und ihrer Ir anhängi und treu ge⸗
lieben Nur hie und da ſind kleine Theile davon
dem Verderben in die Hände gefallen, und eine Zahl
gebildeter oder ſich dafür haltender Individuen hat ſich
blenden Ind verführen en Eine andere Anzahl iſt
durch dieſes miſerable Aufkläricht des modernen Zeit
geiſtes, dem Indifferentismus verfallen und zei ſo⸗
gar hie Ind da Luſt, bei Gelegenheit die Religion her  2
abzuſetzen und der 2 Fußtritte zu geben Schlim⸗
. viel immer eS dagegen Im Bereiche der
beiden proteſtantiſchen Confeſſionen aus, Profeſſoren,
Prediger und Lehrer das ögli gethan, mM
den Chriſtenglauben zu verdeſtilliren, und die 1
ſammt ihren Symbolen und Inſtitutionen zu erſchla
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gen. Da iſt die Kir  1  ei tauſend Orten, und
mit ihr die Religion, du Grunde gangen, und die
Freikirchlerei, die noch immmer mehr einreißt, 1o
Iles nach und nach zu ver  ingen Der Unglaube
hat, wie der Blitz, die Maſſen geſchlagen, Ind
leſe größtentheils verkehrt Die Scharen der Gläubigen
ſind bereits ſehr dünne geworden und * ſich
durchaus keine Ausſicht daß man it der eit wie
der auf den eren Standpunkter zurückkehren können
Groß iſt alſo das religiöskirchliche Verderben auf be
den Seiten, und die Gefahr iſt noch Iimmer teſelbe
geblieben Wollte man ſich dieſen Stand der inge
verhehlen, ſo würd man dem Strauße der Wüſte
gleichen der zur Zeit der Gefahr feinen Kopf den
and ſteckt, 1 der Meinung vielleicht, der Verfol⸗
ger würde ihn nicht ſehen, aber demſelben hiedurch
eben ſich gänzlich preisgibt.

Was Wunder, enn ſolchen mſtänden
die Kirchen ni nuur vernachläſſigt, ſondern zuletzt
gar überflüſſig würden? Was Wunder, enn man
auf Vermehrung der Gotteshäuſer gar nicht
mehr denken dürfte? Und der That nur hie und
da org noch en  eder der unberührt gebliebene reli⸗
Dſe Sinn oder das dringendſte Bedürfniß für Een
neue Gotteshaus oder irgend Een eifri⸗
ger Biſchof oder Prieſter, oder emn hochangeſehener
und reicher ate wendet Iles daran, Um irgend Eein
olches i 8 Daſeyn zu rufen. Wollte man un den Un⸗
glauben, das Antichriſtenthum, die Kirchen⸗
feindlichkeit, die Irreligiöſität und den I n⸗
differentismus unſerer Tage die Wagſchale
egen und nicht der kommenden Generationen und
ihrer möglichen Umkehr, oder der wunderwirkenden
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göttlichen Gnade unter dem ündigen Menſchengeſchlechte
gedenken; ſo müßte man ganz willig den edanten

eine weitere Vermehrung der Gotteshäuſer
aufgeben, oder gar afür halten, daß von den be
ret vorhandenen noch manche u  35  ber urz oder lang
überflüſſig werden dürften. Hat denn nicht ogar
cher ruchloſe Geſelle unſerer Tage vom philoſophiſchen
Hochmuthe rotzen und mit Gift und Galle gegen
die noch beſtehende Religiöſität im deutſchen Vater—
lande erfüllt, den teufliſchen Rath ertheilt, alle Tempel
niederzureiſſen und 8 U verbrennen, Unt den Fa⸗
belgott der Chriſtenheit auszurotten und der
Menſchheit zUr wahren Freiheit, d. h zUr voll⸗
ſtändigen Zügelloſigkeit der Raubthiere bald⸗
möglich u verhelfen? Und Beifall fand die flam⸗
mende ede, wie ſeit einigen Jahren jeder Unſinn in
den exaltirten Gemüthern Zuſtimmung N Von Be⸗
eſſenen rede die Bibel in höchſt vornehm⸗aufgeklärter
14

We

iſe hat man dieſe Wirkung des Geiſtes
lodirt Ind wegexegeſirt; allein nebenbei ließ man ſich

vom böſen Dämon erfaſſen, und bis zUum Wahn⸗
ſinn, und n dieſem bis zu den unvernünftigſten, unngd⸗

türlichſten und verderblichſten Dingen, die man rüher
zu den Ausgeburten der 0 gezählt atte, ohne

den mindeſten Widerſtand, 10 mit geneigteſten Willen
hintreiben. Die Freiheitswuth ging ſo weit, daß ſie den
Himmel ſtürmen, ott vom Wolkenthrone herunterwer—
fen, jeden Zuſammenhang nit überſinnlichen Dingen
zerreiſſen und ſich Ib Iin jedem Individuum zum
Herrn ind ebieter, zUum Hort und Heil des Lebens
zu erheben ſich bemühte. Der am der Titanen und
Lapithen, äng in's Y  enrei verwieſen, iſt von
abgefallenen Chriſtenſ Katen ihren eigenen Gott

47
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und Meiſter erneuert, Ind in wahrer Raſerei eführt
worden. erge des Unglauben hat nͤan aufeinander
gethürmt, und Religion und ir geſtürmt, un
den ott der Chriſten zu  0  en Hat die Tollheit
im Allgemeinen ſich den Schädel zerſchmettert, und
ſind ihr die Waffen aus den Händen geſchlagen wor
den, ſo iſt des Treibens doch noch nicht müde  * ge
worden. te ſinnt im Verſtecke auf Pläne ſie
ſetzt offen in tauſend Flugſchriften und Läſterartikeln
den Kampf fort Ind ſchleudert die Giftpfeile des Bi
ſewichts das Heiligthum. Hunderttauſende von
Seelen ſind chon verführt worden, Hunderttauſende
ſind beſtändig Iu Gefahr, in den Abgrund hinunter—
geriſſen zu werden So an die Regierungen nur
auf diplomatiſchen Wegen dem Umſturze vorbeu⸗
gen, uind durch Unterhandlungen und Protoeolle
die ſtürmiſche Hochfluth vieder zu ebnen gedenken,

aber Religion und 1 von allen Seiten
her und nach allen hin unterminiren, ſchänden, chwa
chen, verwüſten laſſen, wälzen ſie unter den müh  45  2
amſten Anſtrengungen des Siſyphus Stein, und faum
werden ſie Im thörichten Wahne meinen, ihn endlich
oben zu haben, ſo Dir thren Händen wieder ent⸗
gleiten, und ſie mit fortreiſſend, wieder un die
leſe hinunter rollen. Nur einige ſind vorüberge—
rauſcht, ſeit Fürſt Metternich, Guizot und Andere das
Gleiche verſucht. Was iſt aber geſchehen? Noch en
ſie, die großen Staatenlenker, und mögen ihre ind  —
heit beklagen, aber ſich nicht wundern, daß der turm
der Zeit ihre Kunſt zu Schanden gemacht, und das
Werk threr ſogenannten höheren, aber ehr kurzſichti⸗
gen, Politik und Diplomatik vernichtet. Sie hatten auf
Sand gebaut, * mußte ſo kommen. Häuſer auf Sand,
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ſagt on das Evangelium ezeu die Erfahrung,
e konntenzerwirft die erſte, heftige Erſchütterung

ihre verſchiedenen Nachfolger gelern en Haben ſie
es? ein, ſie ſind unbegreiflicher Weiſe 44  E  e

ah n hinein gerathen on Unter andern Ge⸗
ſtaltungen des öffentlichen Lebens Sie markten Aunt
Kümmel und Münzen Um nach Möglichkeit Dinge ðu
andern, die ſich durchaus nich beſeitigen aſſen, und
überſehen abei, vas hauptſächlich noth thut, end⸗
lich zu enmem erwünſchten Reſultate zu kommen.
o die gewünſchte Freiheit gerade auf den Ruin der
eligion und 4 gebaut werden müſſe? Ob
o die Vernichtung des poſitiven Chriſtenthum
durchaus als Aſt der neuen Auferſtehung der Eüuro
päiſchen Völker und Staaten angenommen werden Ur⸗
fe? Die eſchichte, wiewohl taub gegen ihre
Stimme zu ſeyn ſcheint ſie bleibt doch einzig der Spie  —  —
gel der Zukunft, und die beſte Lehrmeiſterinn des Men  —
chengeſchlechts te verkündigt eS uns tauſendſtimmig,
der Verfall der Religion gebar ſtets den nter⸗

Was ird mangang der Staaten und Völker
alſo bewirken zu unſerer Zeit enn gan eS geſtattet,
Religion und Kirche Verfalle entgegenzufüh
ren? Wahr, will dieß nicht; man hat eligion
und Ir garantirt; ian hat die Staatsfeſſeln
gebrochen, ſie ſeit langen V  ahren geſchmie⸗
det geweſen. Ee aber, iſt damit gethan, was
3u eſchehen hat? e ſich der Staat vom
chriſtlichen Stan dpun  e gänzlich losgeſagt hätte,
ſel enn die Regierung oder rein k  —  —
ſtiſch geworden waäre ſo waäre

⁴ ſie um ihrer wil
len oder des Schutzes wegen, den ſie der eligion
und Ir örmli zugeſichert, verpflichtet, dafür 3u
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ſorgen daß leſe Heiligthümer ihrer Staatsbürger nicht
angetaſtet unterwühlt, beſchimpft und IM 0 her⸗
Ur würden weder den Dogmen noch
den Inſtitutionen noch int Cultus, noch ihren te

ind Bekennern. Aber, das 0 Das
freie England,; als conſtitutioneller und ehr freier Staat,
uldet eS nicht Die franzöſiſche Republik fand ſich zur
Rettung der Geſellſchaft die Nothwendigkeit verſetzt,
die kräftigſten Vorkehrungen dagegen zn treffen In
Deutſchland, Oeſterreich, die doch monarchiſch
ſtitutionell leihen wollen, äßt Agegen en An⸗
griffen auf eligion Ind I* freien au Vergeblich
arbeiten ir  1  E Vereine, Zeitſchriften Broſchüren und
cher, die Diener der I emnmenm ſolchen Unſinn
ge Vergeblich werden beſonders 1 Oeſterreich
die höchſten Behöͤrden aufgefordert dem zu ſteu⸗
Ern, und der Schandpreſſe das andwer zu egen
Man hat ren und hört nicht Augen und ſieht nicht
Und ſo raſet das Ungeheuer In allen Kreiſen ſort und
iefert mehr er dem blo die Hände
e einſt das abgöttiſch gewordene Iſrael ſeine 4
genen Kinder M die Feuerarme dieſes 0  en gewor⸗
fen, ſo nordet die antichriſtliche Preſſe der Ab⸗
gefallenen vom Glauben gegenwärtig Hunderttauſende
von Seelen, die ſie verblendet, demſelbigen en
Wozu ſie dieſes Mörderhandwerk trei  be, wiſſen ihre
Handhaber recht gut auch viele andere Vorausſichtige
wiſſen es aber jene cheinen * zu überſehen, oder
nich wiſſen zu wollen, oder als ungefährlich zu be⸗—
trachten enen Am meiſten daran gelegen ſeyn ollte,
enn derlei Treiben zu verhindern Und ſo ſchreiten wir
·9 der Zeit und aber auch die moraliſch⸗
religiöſe Verwüſtung der Geſe

0 ſchreitet
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raſch vorwärts, un der r  1  e Sinn geht im⸗mer mehr verloren.
(Die Fortſetzung folgt.)

air h 11 Uundſcch a u.
Von Friedrich Baumgarlen.

Wenn wir auf Anfforderung von mancher Sei⸗
te her den aden unſerer kirchlichen Rundſchau wieder
aufnehmen ind ihn .—  —  — die Zukunft emſiger abzuſpin⸗
nen gedenken, ſo hat uns zu dieſer Maßnahme die
Anſicht vermocht, daß eine gedrängte, ineinandergrei⸗
ende Schilderung des kirchlichen Lebens und Strebens,
wie ſie die Rundſchau zu bieten beabſichtigt, nicht bloß
jedem katholiſche Herzen erwünſcht, ſondern dem
practiſchen Seelſorger manche nützliche Ausbeute zu
ſchaffen geeignet iſt Wenn le, ſo ergeht in dieſen
Zeiten der tiefſten Bedrängniß, des platteſten Indif  27
fentismus einer-⸗ und des gottloſeſten Unglaubens
dererſeits an jede chriſtliche Gemeinde der mahnende
Ruf des Herrn „Wer nicht für mich iſt, der iſt wi⸗
der mich,“ enn je, o en In unſeren agen aus
den beſcheidenen Räumen der einfachſten Landkirche
ſelber die heißeſten Gebete die Erhaltung des Glau⸗
bens, die Bewahrung und Erhöhung der heiligen Kir⸗
che zu dem Herrn eyn und Lebens emporſtei⸗
gen wie mag aber 0 entſchiedene katholiſche Ge⸗
ſinnung, brünſtige te zu der Mutterkirche Iu
den Herzen erweckt werden Ind wach bleiben, enn


